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5. -0er «ufere §tanb uttb bte neue §eit.

Sie ©ereijttyeit, mit ber bie jungen Seute beä äußeren
©tanbeS auf bie Semerfung beS ©rafen reagierten, tjat
ityren tieferen ©runb barin, baß fie fidj betoußt toaren,
gerabe in ben letjten Satyren ben gorberungen ber Seit
'entfproctyen unb ityr altes Snftitut nadj Sräften ben

neuen Sbeen angepaßt ju tyaben. Stun fam Siner unb

fteute fie, otyne auf biefe innere Steform irgenb Stüdftdjt

ju netymen, ale eine ©efettfdjaft bar, bie nur üon altem
Stutyme jetyre unb in ityrem Sun unb Sreiben teer unb

tyotyl fei. ©ie tourben rüdftänbig getyeißen unb toaren
ftdj boety betoußt, fortfdjritttidj gefinnt ju fein. SaS
brannte toie ©atj in einer SBunbe.

Ser äußere ©tanb toar bamals beftrebt — baS

getyt au§ ber oben toiebergegebenen auSfütyrlidjen Sar=
legung ftar tyerüor — ein regeS geiftigeS Seben ju
pflegen unb tyoffte baburdj, ben tyerüorragenbften SJtännern
ber Seit unb namentlicty ben tyod) üeretyrten §eroen
beutfetyer ©eifteSbttbung ©tjmpattyie abgetoinnen ju
tonnen, ©djtoärmte man bodj bamals aucty in Sern
für ©oettye unb ©ctyitter unb tyotte feine työctyfte Sitbung
in Sena unb ©öttingen. Sie fojialen gorberungen, bie

burd) bie franjöfifctye Steüolution attenttyatben auf bie

SageSorbnung gefegt toorben toaren, fanben audj in biefem
Greife junger 9Jtänner begeifterte Slufnatyme. greityeit
unb ©letctytyeit toaren aucty itynen SBorte üon tyetyrem

Slang, ©o gut eS ging, fudjten fie in ityrem „äußern
Utegiment" bei aHer Stadjatymung beä „innern" biefen
Senbenjen Singang ju üerfdjaffen. SBätyrenb ber „innere
©tanb" feit fangem fidj jur Striftofratie abgefetyloffen
tyätte, betoatyrte ber äußere bie urfprünglidje bemofratifdje
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5. Der äußere Stand und die neue Zeit.

Die Gereiztheit, mit der die jungen Leute des äußeren

Standes auf die Bemerkung des Grafen reagierten, hat
ihren tieferen Grund darin, daß sie sich bewußt waren,
gerade in den letzten Jahren den Forderungen der Zeit
entsprochen und ihr altes Institut nach Kräften den

neuen Ideen angepaßt zu haben. Nun kam Einer und

stellte sie, ohne auf diese innere Reform irgend Rücksicht

zu nehmen, als eine Gefellschaft dar, die nur von altem
Ruhme zehre und in ihrem Tuu und Treiben leer und

hohl sei. Sie wurden rückständig geheißen und waren
sich doch bewußt, fortschrittlich gesinnt zu sein. Das
brannte wie Salz in einer Wunde.

Der äußere Stand war damals bestrebt — das

geht aus der oben wiedergegebenen ausführlichen
Darlegung klar hervor — ein reges geistiges Leben zu
pflegen und hoffte dadurch, den hervorragendsten Männern
der Zeit und namentlich den hoch verehrten Heroen
deutscher Geistesbildung Sympathie abgewinnen zu
können. Schwärmte man doch damals auch in Bern
für Goethe und Schiller und holte seine höchste Bildung
in Jena und Göttingen. Die sozialen Forderungen, die

durch die französische Revolution allenthalben auf die

Tagesordnung gesetzt worden waren, fanden auch in diesem
Kreise junger Männer begeisterte Aufnahme. Freiheit
und Gleichheit waren auch ihnen Worte von hehrem
Klang. So gut es ging, fnchten sie in ihrem „äußern
Regiment" bei aller Nachahmung des „innern" diefen
Tendenzen Eingang zu verschaffen. Während der „innere
Stand" seit langem sich zur Aristokratie abgeschloffen
hatte, bewahrte der äußere die ursprüngliche demokratische
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Slrt. SaS jeigt fid) namentfidj barin, baf) bex Unter-
fdjieb jtoifdjen Sürgern, bie faftifdj jum Slnteil an ber

Stegierung gelangten unb anbem, fog. „minbern Sürgern"
im äußeren ©tanbe nietyt aufgefommen toar.

Sm 18. Satyrtyunbert toaren üon 256 burgerlictyen
©efdjlectytern am Stegiment nodj 76 gamitien1) metyr
ober toeniger befeitigt, aHe anberen jtoar ttyeoretifaj
„regimentsfätyig", aber faftifdj üon ben Slemtern auSge=

fetyfoffen. Staety bem StegimentSbucty beS äußern ©tanbeS

üom Satyre 1794 toaren üon biefen 76 gamitien im
äußern ©tanb nur 59 üertreten, bagegen 94 auS @e=

fctytedjtern, bie ju biefen beüorjugten nidit getjörten.
Sllfo ein SertyältniS üon faft 2/3 ju V8. Ser äußere
©tanb toar atfo gar nietyt bfoß auS Slriftofraten ju=
fammengefetjt, fonbern umfaßte bte ganje Sürgerfdjaft.
9todj beuttietyer tritt baS tyerbor, toenn toir bte SerufS=
arten ber SJtitgtieber in'S Sfnge faffen. Steben fotetyen,

bte als ©ötyne tootyftyabenber Sltern üon ityrem Ser=

mögen lebten unb ber fictyern SluSfidjt auf fünftige ein=

trägtidje ©taatSämter fiety getröfteten, unb neben einigen
Sertretern työtyerer SerufSarten toie gürfpredjer u. bgf.
finben toir eine SJtenge üon ^anbtoerfern unb ©etoerbe=

treibenben. Sie Sifte roeift folgenbe SerufSarten auf:
^aftetenbed, Suderbed, Spofamenter, Simmermeifter,
gärber, SBerrüdenmactyer, SrectySler, SBagner, Sijetymaäjer,
§utmadjer, Sudjbinber, SJtafer, Sfifter, §afner, ©pejierer,
SOtefferfctymieb, Stottygerber, SBeintyänbfer (bieS allerbingS
baS „ablige |>anbtoerf im alten Sern), Srobbed, SBetß--

gerber, Süfer, SBirtty, ©ctyloffer, StyirurguS, Slnfenroäger,

') ®te Flamen nennt u. dtobt, Sern im odjtjetjuten
ga^unbert, 8.
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Art. Das zeigt sich namentlich darin, daß der Unterschied

zwischen Burgern, die faktisch zum Anteil an der

Regierung gelangten und andern, sog. „mindern Burgern"
im äußeren Stande nicht aufgekommen war.

Jm 18. Jahrhundert waren von 256 bürgerlichen
Geschlechtern am Regiment noch 76 Familien ^) mehr
oder weniger beteiligt, alle anderen zwar theoretisch

„regimentsfähig", aber faktisch von den Aemtern
ausgeschlossen. Nach dem Regimentsbuch des äußern Standes
vom Jahre 1794 waren von diesen 76 Familien im
äußern Stand nur 59 vertreten, dagegen 94 aus
Geschlechtern, die zu diesen bevorzugten nicht gehörten.
Also ein Verhältnis von fast ^/z zu Vg. Der äußere
Stand war also gar nicht bloß aus Aristokraten
zusammengefetzt, fondern umfaßte die ganze Bürgerschaft.
Noch deutlicher tritt das hervor, wenn wir die Berufsarten

der Mitglieder in's Ange fassen. Neben solchen,
die als Söhne wohlhabender Eltern von ihrem
Vermögen lebten und der sichern Aussicht auf künftige
einträgliche Staatsämter sich getrösteten, und neben einigen
Vertretern höherer Berufsarten wie Fürsprecher u. dgl.
finden wir eine Menge von Handwerkern und
Gewerbetreibenden. Die Liste weist folgende Berufsarten auf:
Pastetenbeck, Zuckerbeck, Posamenter, Zimmermeister,
Färber, Perrückenmacher, Drechsler, Wagner, Tischmacher,

Hutmacher, Buchbinder, Maler, Psister, Hasner, Spezierer,
Messerschmied, Rothgerber, Weinhündler (dies allerdings
das „adlige Handwerk" im alten Bern), Brodbeck,
Weißgerber, Küfer, Wirth, Schlosser, Chirurgus. Ankenwäger,

'1 Die Namen nennt v. Rodt, Bern im achtzehnten
Jahrhundert, 8.
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Saminfeger, Sbttner, Scagelfdjmieb, ©ctyiffmann, SBeibet,

Styorroeibef, Stottygteßer, SJtüller, ^mffctymieb, Sudjfctyerer
Sie §erren beS äußern ©tanbeS tyatten alfo bamalS

bereits in ityrem Sreife bte gorberungen üertoirflidjt,
bie im innern ©tanb nodj erft fctyüctytern anftopften.
©ie waren fidj bewußt, ityrer Seit üorauS ju fein,
greilicty war ityr ©taat ja nur ein ©djattenftaat unb

fein Sinfluß auf ben wirftictyen ©taat gering. SS tyätte
noety lange wätyren fönnen, bis ityre ©efinnung audj im
innern ©tanbe burdjgebrungen wäre, tyätte nidjt 1798
bie äußere ©eWalt baS Sor gefprengt. Samit war aber bem

Steid) Wie bem ©djeinreiety baS Snbe tyerangefommen,
unb e§ erfüllte fid) ber alte ©pruety:

®tefer Soblidje ttffere ©tanb
©id) groetjneu roitt für baä Satterlanb;
Unb fo lang roätjrt baä gnner [Regiment,
©o lang foll baä llffer Iiaben lein (Bnb.
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Kaminfeger, Zollner, Nagelschmied, Schiffmann, Weibel,
Chorweibel, Rothgießer, Müller, Hufschmied, Tuchfcherer

Die Herren des äußeru Standes hatten also damals
bereits in ihrem Kreise die Forderungen verwirklicht,
die im innern Stand noch erst schüchtern anklopften,
Sie waren sich bewußt, ihrer Zeit voraus zu sein.

Freilich war ihr Staat ja nur ein Schattenstaat und
sein Einfluß auf den wirklichen Staat gering. Es hätte
noch lange währen können, bis ihre Gesinnung auch im
innern Stande durchgedrungen wäre, hätte nicht 1798
die äußere Gewalt das Tor gesprengt. Damit war aber dem

Reich wie dem Scheinreich das Ende herangekommen,
und es erfüllte sich der alte Spruch:

Dieser Lobliche Ussere Stand
Sich gwehnen will für das Vatterland;
Und so lang währt das Inner Regiment,
So lang soll das Usser haben kein End,
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